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Noch etwas fuͤr diejenige , die ſich mit dem

Seidenbau beſchaͤftigen wollen .

Wies mehrere Dinge giebt , die den Leuten

ohne Noth durch gar zu umſtaͤndliche , aber da⸗

bei oft dunkle Beſchreibungen erſchweret wer⸗

den, ſo iſt ' s auch bei dem Seidenbau geſchehen .

Uns ſcheinet , man habe dazu nicht die Buͤcher

nöthig , die daruͤber in Frankreich , Italien und

Teutſchland geſchrieben worden , um Nuzen

daraus zu ziehen . Wir wollen hier alles , was in

dieſer Abſicht zu beobachten iſt , auf einigen
Blaͤttern beſchreiben .

Der Maulbeerbaum darf nicht eher gepfluͤkt
werden , bis er 4 — 5 Zoll am Stamm in der

Dike , und mehrere ſtarke Aeſte , auch , nach

Art der Forſtkeute zu veden , Wald genug , daß

heiſt , viel Laub hat . Wann gegen das Fruͤhjahr ,

gemeiniglich gegen die Mitte des Aprils , die
Baͤume ausſchlagen und die Witterung nicht

rauh , auch vermuthen laͤßt , daß keine harte

Reife mehr nachkommen , ſo legt die Wurmaraͤ⸗
ne in einen Ort , wo ſie weder der Sonnen⸗

noch Ofenhize ausgeſezt ſind . In 10 bis 12

Tagen kommen die Wuͤrmchen haͤufig zum

Voeſchein : alsdann muß man ihnen gleich

von dem zarten Laub hinlegen , welches vor —

zuͤglich an denen Hagen zu pfluͤken iſt , weil es

das zarteſte , und unterdeſſen das an den Baͤu⸗

men , ſtark genug fuͤr den Wurm wird , wann
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er erwachſen iſt ; denn alsdann iſt ihm . das
ſchwache Laub nicht mehr gut genug .

Dieſe erſt ausgeſchlupfte Wuͤrmchen legt —
man mit dem Laub , worauf ſie gleich kriechen ,
auf Bretter ; und weil das kleine Laub bald
welk wird , ſo legt man taͤglich 3 auch amal fri⸗
ſches guf die Wuͤrmchen ; dadurch wird das
Brett nach und nach ſehr belegt, , deswegen
muß man friſche Bretter bereit halten , worauf
man die , gleich auf das friſche Laub kriechende
Wuͤrmchen legt, , dabei aber auch noch auf die
alten Bretter friſch Laub legt ' , damit die hie
und da verſtekten Wuͤrmchen nicht zu Grunde
gehn .

Sind dieſe nun von Wuͤrmchen ganz abge⸗
leert , ſo wirft man den zuruͤkgebliebenen Miſt
weg , und wiederholt dieſe Veraͤnderung der⸗
Bretter oft , denn die Reinlichkeit befoͤrdert
ſehr den Wachsthum der Wuͤrme .

Gegen den sßten éten Tag , bisweilen ſpaͤter ,
fallen ſie in den erſten , ſo genannten , Schlaf ,
der meiſtens zweimal vier und zwanzig Stunden
dauert , binnen welchem ſie ſich dus erſtemal ab⸗
haͤuten , unbeweglich mit aufgerektem Kopf lie⸗
gen bleiben und keine Nahrung zu ſich nehmen )
daher man ſie auch ruhig liegen laͤßt , und
nicht einmal die Bette aͤndert .

Iſt dieſer erſte Schlaf uͤberſtanden , welcher
manchem kleinen Wurm das Leben koſtet , ſo
fangen ſie an mit friſcher Lebhaftigkeit zu freſ⸗
ſen , und ſehen blaulicht aus , welches ein Zei⸗
chen eines geſunden Wurms iſt .
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Nun werden ſie auf ein friſch Bett gelegtz
und man giebt ihnen etwas ſtaͤrkeres Haaglaub , K

beobachtet auch die nemliche Reinlichkeit und

Fleiß , welches die Hauptfache iſt .
Das Laub muß , wo moͤglich , bei gutem Wetter

gepfluͤkt und in einem kuͤhlen Ort aufbewahret 5
werden .

4

Wann aber viel Regen einfaͤlt , ſo muß es

auseinander gelegt und troken erhalten werden .

Das Laub muß ja nicht vom Meelthau verdor⸗ 5

ben und nicht naß ſeyn . 1
Der ꝛte zte und gte Schlaf folgt hierauf 35

gemeinigtich 8 oder 9 Tage aufeinander ; bei 5

ſehr warmem Wetter aber mauchmal g
i

852
der . Man beobachtet dabei die nemliche Beban

lung , und huͤtet ſich vorzuͤglich die Wuͤrme

auf alten ſtinkenden Betten liegen zu laſſen ,
wechſelt daher uͤber den andern Tag mit den

Betten , ſucht die Kranken , welche an der hoch⸗
gelben Farbe erkannt werden , heraus und wirft

ſie weg , welches beſſer als ein Wurmlazareth iſt ,
weil dadurch ein toͤdtlicher Geſtank unterhalten
wird . Nach dem dritten Schlaf findet man un⸗

ter den vielen Wuͤrmen mehrere , die man Drei⸗
Schlaͤfer nennt , weil ſie nach dem dritten

Schlaf ſich einſpinnen , und einen zwar guten ,
aber kleinen Cocon machen , weswegen man ſie

wenig achtet doch aber beibehaͤlt ; man erkennet
dieſe Art an ihren diken Koͤpfen .

Endlich kommt der vierte Schlaf und die

lezte Abhaͤutung. Iſt dieſe vorüber , ſo hat der
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Wurm eine ſchoͤne Farbe , und einen breitem
Kopf und Schnauze , die anfaͤnglich zart und
deswegen erſt in 24 und mehrern Stunden zum
freſſen geſchikt iſt . Er hat nun immer Begierde
zum freſſen , und unterlaͤßt es faſt nicht mehr :
er wird zulezt zuſehens dik und gros , und ſucht
ſich in wenig Tagen einen Plaz zum einſpin⸗
nen . Wann er dieſes angefangen hat , ſo iſt die
Belohnung des auf ihn gewendeten Fleiſſes ſehr
nah , welchen beſonders auf dem Lande die Kin⸗
der anwenden koͤnnen.

Beim Einſpinnen iſt noch zu beobachten⸗ daß
man auf die Geruͤſte , ſobald ſich einige Wuͤrme
zum Sinſpinnen umſehen , Heiden oder in deren
Ermanglung Pfrimen gegen einander uͤber, nicht
zu dicht und nicht zu duͤnn, ſteken muß . An die⸗
ſen ſchleicht ſich der Wurm hinauf , und findet
bald Plaz ſeinen Cocon zu befeſtigen . Hier iſt
nun wieder hauptſaͤchlich auf Reinlichkeit zu ſe⸗
hen , und ſind deswegen die gelben und matten
Wuͤrme auszuſondern und weazuwerfen . In 8
bis 6 Wochen iſt bei gutem Wetter das ganze
Geſchaͤfte vorbei .

Die Cocons werden , damit der Wurm ſich
nicht durchbeiſſe , laͤngſtens in 8 bis 10 Tagen
nach dem Einſpinnen abgenommen : die Floret⸗
ſeide davon gethan und die unſaubere , in denen
der Wurm faul , auch die ſogenannte Pfeiflen
abgeſondert , und zum Auskochen auf die Seite

gethan , die guten aber auf die bereits bekannte⸗
Art abgeſponnen .
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